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FEIER DER OSTERNACHT

IN ST. MICHAEL ZU DEN WENGEN IN ULM 

AM 30. MÄRZ 2002 UM 20.30 UHR

(RÖM 6, 3-11; MT 28, 1-10)

Predigt:


Schwestern und Brüder im Herrn!


Ein großes Transparent mit dem Text: „Woran denken Sie bei Ostern?“ wurde vor kurzem an der Fassade eines Hauses der evangelischen Kirche am Gendarmenmarkt in Berlin - wie in hundert anderen Städten in Deutschland - aufgehängt. Ich sehe darin eine gute Provokation. Es ist ein Anlass zum Nachdenken. Nicht nur für diejenigen, die überhaupt nicht wissen, was Ostern ist.

1. Ostern: Woran denken wir? 

Viele denken an ein willkommenes langes Wochenende, andere vielleicht an Ostereier, andere an den Frühling und an die sich erneuernde Natur: an den Sieg der dynamischen Lebenskräfte der Natur über den ebenso natürlichen Trend des Winters zum Stillstand - und so auch an einen immer neuen Anfang im menschlichen Leben. Als ein gut passendes Symbol dafür wird dann der Mythos der Auferstehung Christi betrachtet.


2. Ostern: Woran denken wir? Woran denken wir, wenn wir gläubige Christen sind?


Natürlich hat die Kirche immer das Symbolhafte zu schätzen gewusst. Selbst die Sakramente der Kirche sind Symbole. Nicht irgendwelche Symbole, vielmehr gnadenwirkende Symbole, aber doch Symbole. Und in dieser Nacht stellt uns die Kirche die großen Symbole des Feuers, der Kerze und des Wassers vor Augen: alles beredte Symbole des Lebens, das uns durch Christus von Gott her zukommt.


Hinter solchen Symbolen steht aber eine Wirklichkeit, auf die die Symbole hinweisen. Und wenn wir so glaubend an Ostern denken, denken wir nicht an etwas Symbolisches, sondern an etwas Reales, Wirkliches. Wenn wir an Ostern denken, denken wir

- an etwas Geschichtliches, das wirklich in der Vergangenheit geschehen ist,

- an etwas Geschichtliches, das in die Gegenwart hineinwirkt,

- an etwas Geschichtliches, dem das Ewige versprochen ist.


Also:


3. Ostern: etwas Geschichtliches, das wirklich geschehen ist: Es ist die leibliche Auferstehung des gekreuzigten, gestorbenen und begrabenen Christus. Sie ist bezeugt von ungläubigen und eben deswegen umso glaubwürdigeren Zeugen. Der Apostel Paulus sagt: „Ist Christus nicht auferweckt worden, dann ist unsere Verkündigung leer und euer Glaube sinnlos“ (1 Kor 15, 14).


Ostern: Etwas Geschichtliches, das in der Gegenwart wirksam ist. Die Auferstehung des Herrn verändert unser konkretes Leben grundlegend. Denn wir haben an ihr Anteil. Mit der Taufe sind wir in seinen Tod hineingetaucht, damit wir auch an seinem neuen Leben teilhaben (vgl. Röm 6, 3-5). Der Apostel Paulus schreibt den Kolossern: „Ihr seid mit Christus auferweckt; darum strebt nach dem, was im Himmel ist, wo Christus zur Rechten Gottes sitzt. Richtet euren auf das Himmlische und nicht auf das Irdische“ (Kol 3, 1f). Weil wir in dem auferstandenen Herrn leben, müssen wir den alten Menschen ablegen und den neuen Menschen anziehen, der nach dem Bild Gottes geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit und Wahrheit (vgl. Eph 4, 24). Und in diesem Sinne sollen wir auch in der Gesellschaft wirken mit all unseren Kräften, um die Welt nach dem Heilsplan Gottes zu gestalten. Die Konsequenzen der Auferstehung Christi wirken sich unmittelbar im persönlichen und im gesellschaftlichen Leben aus.


Ostern: Etwas Geschichtliches, das sich ins Ewige hinein öffnet. Mit dem Wegwälzen des Steines vom Grab Christi wird auch der Stein von unseren Gräbern weggenommen: Das Tor zum ewigen Leben wird geöffnet. Mit dem Apostel Paulus erwarten wir „Jesus Christus, den Herrn, als Retter, der unseren armseligen Leib verwandeln wird in die Gestalt seines verherrlichten Leibes (vgl. Phil 3, 21). Durch diese Zuversicht im Glauben, die uns prägt, unterscheiden sich unsere vergänglichen Tage von den Tagen derer, die nicht glauben. Alles bekommt einen neuen Sinn. Eigentlich müsste man sagen: Alles bekommt einen Sinn, den Sinn, der nur aus einer Hoffnung kommen kann, die nicht täuscht.


4. Ostern: Woran denken wir? 

Maria, sag uns, was hast du gesehen?
Das Grab des Herrn sah ich offen

und Christus von Gottes Glanz umflossen, 

sah Engel in dem Grabe,

die Binden und das Linnen.

Er lebt, der Herr, meine Hoffnung.

Daran denken wir. Das ist unser Glaube und unser Leben. Das ist unsere Freude.
